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ausmachte. Der uch 1ın der Form ansehnliche Band steht tür eiınen gelungenen Neuanfang der
Reihe Hans-Otto Bınder

FBERHARD UZ Der Freipirschler. Hiıstorische Erzählung. Hechingen: Glückler 1999 306
24,50

WILHELM MAwUTE: Vergessene Ereignisse AUS tünf Jahrhunderten zugetragen 1n der Stadt Ebingen.
Tübıingen: Sılberburg 1999 139 3 13 Abb 29,850

»[JDas NECNN ıch würdıg, türwahr, sıch 1m Alter beschäftigen« diesem Dıktum Heinrich VO Kleists
folgen hıer wel altere Herren, und beide haben sıch historische Themen 4AUS dem Raum des heuti-
CI Albstadt herausgesucht.

Eberhard Betz, emeritierter Protessor der Medizın der Unıiversıtät Tübingen, hat sıch einer
okalen Besonderheit VO  - Onstmettingen ANSCHOIMMIMECN, dem nördlichsten Stadtteil Albstadts und
vormals württembergischen Aufsenposten der (Gsrenze Zu Hohenzollerischen. In eiınem oröfße-
LEN Waldgebiet der Grenze entlang War das Jagdrecht (aus UOnstmettinger Sıcht dıe » Freıie Pırsch«)
zwıischen den UOnstmettinger Bürgern und den Hohenzollern umstritten. Das tührte dazu, da{fß die
Onstmettinger Jäger VO den Hohenzollern als Wılderer verfolgt und gegebenenftalls uch bestraft
wurden. Die » Freıe Pirsch« 1St nıcht LLUT eın beliebtes Thema der Onstmettinger Heimatforscher,
sondern außerdem Gegenstand eınes 1in Onstmettingen überaus belıebten Theaterstücks. In diesen
Zusammenhang stellt sıch der Vertasser, der in seinem Roman das bewegte Leben des Onstmettingers
Claudius Keinath (171 122 77) nacherzählt, wobel sıch et7z die Quellen hält, sotern solche VOI-
handen sınd Die nıcht dokumentierten Intervalle sınd Fıktion

Unter extirem ärmlichen Verhältnissen aufgewachsen un: pietistisch CIZOSCH, schiefßt der
29ährıige Claudıius Keinath be1i der » Freıen Pirsch« einen hohenzollerischen Forstknecht Der
Forstknecht stiırbt alsbald den Folgen dieser Verwundung; Keinath wırd adurch Zu Mörder.
Aus Furcht VOT eiıner Bestrafung tlieht 1Ns Badısche, wırd aber dort VO hohenzollerischen
Häschern aufgespürt, gefangen9nach Hechingen 1Ns Gefängnis gebracht und ZU Tode
verurteiılt. Kurz VO seıner Hıinrichtung gelingt ıhm dıe Flucht. Diesmal bleibt aber nıcht in der
Nähe, sondern wandert AaUusSs nach Nordamerika, durch unermüdlichen Fleiß Reichtum
und Ansehen bringt. Mıt seinem Tod während des amerıkanıschen Unabhängigkeitskriegs endet
die Erzählung. Bıs Zur Flucht AaUuUsS$ dem Hechinger Gefängnis (dıes sınd ungefähr die ersten wWwel
Drıittel der Erzählung) kommt dergestalt ine aufßerst spannende Geschichte zustande, 5Spall-
nend eben, Ww1e€e S1e L11UT das Leben selbst schreıibt. ach Erzählgegenstand, Erzählweise und
sprachlichem Duktus stellt sıch et7z iın dıe Tradıtion des klassıschen Heımatromans, Ww1e€e U1lsS
VO Autoren Ww1€e Ludwig Anzengruber, Peter Rosegger, Hermann Löns oder Ludwig Ganghoter
ekannt ist.

[)as letzte Drıittel der Erzählung spielt 1n Amerıka, 1St reine Fiktion und entbehrt jeder Span-
NUuNns. Manche Passagen wırken w1€ 4AUS Schulbüchern abgeschrieben (so CLWA, WECI11 die relıg1ösen
Besonderheıiten der Kalvinısten und der Mennonıiıten beschrieben werden oder WEENN die Vorge-
schichte des amerıkanıschen Unabhängigkeıitskriegs geschildert wird); die Stellen über dıe Sklave-
rel 1n Nordamerıika wıederum erınnern tatal Harrıet Beecher-Stowe’s »>Uncle Tom  S Cabıin«. So
unterschiedlich dl€ beiden Teıle des Romans uch sınd, eınes haben S1Ee geme1insam: ıne VEEI-
kennbare Ausrichtung aut pletistische Grundwerte. Die pletistische Weltsicht der Hauptfigur 1St
nämlıch uch diejenıge des Autors: Fleifßßß, Sparsamkeıt, Bescheidenheit, Bedürfnislosigkeit, Fröm-
migkeıt und Ehrlichkeit sınd die Tugenden, miıt denen I1a  — besten durchs Leben kommt. Dies
aßt die Erzählung ZUuU kongenialen Albstadt-Heimatroman werden, der besonders be] den Alte-
A  — den Alteingesessenen zut aufgenommen werden wiıird

Wılhelm Maute, Geschäftsmann 1mM Ruhestand und selbst A4aUus altem Ebıinger Geschlecht STLam-
mend, ertüllte sıch mMIt der hier vorlıiegenden Veröffentlichung eınen Jugendtraum: eın uch
schreiben. Er hat sıch sechs (zumeıst bekannte) Ereijgnisse aus der Ebinger Stadtgeschichte heraus-
gesucht, die seltsamerweise anordnet, dafß das zeıtliıch Jüngste ZAET'ST; das älteste Schlufß
erscheınt. Im Einzelnen geht eiınen Straßßsenkampft 1mM Jahr 1931 be1 dem Rotftfront
steht, dann eiınen Sturm der schlecht versorgten Bevölkerung auf das Rathaus (1923) die
Erschießung eines Kaffeeschmugglers 1m Jahr 1831, ein Reitergefecht zwıschen Osterreichern



UCHBESPRECHUNGEN 361

und Franzosen außerhalb und iınnerhalb der Stadtmauern (1796) einen Ebinger Burger amens
(sore Blicklin, den der Zollerngraf Jos Nıklas IL 1536 ermordete, und schliefßlich Wel Belage-
LUNSCI der Stadt, einmal 1519 durch den Graten FEıtel Friedrich VO Zollern, dann 1643 durch dıie
Franzosen. Außerst angenehm hebt sıch Maute VO dem Gros der Heimattorscher adurch ab, da{ß

ausnehmen! flüssıg und spannend schreıibt eın professioneller Kriegsberichterstatter der eın
Krimijautor hätten kaum besser machen können. Dabe! hält sıch fast akrıbisch dıe
Quellen; dort, diese schweıgen, aßt sıch (fast immer überzeugend) VO seiıner Kombinations-
yabe leıiten. Es unterlauten ıhm 1erbei 1L1UT weniıge Patzer: So zıeht beispielsweise be1 der Bela-

VO 1519 nıcht 1Ns Kalkül, dafß sıch ZUrTr fraglıchen e1ıt ıne Obere und ine Untere Vor-
stadt MIt insgesamt 21 Hofstätten außerhalb der Stadtmauern betanden. Des Weıteren erscheıint
dıe Begründung reichlich wiındig, mıt welcher der Vertasser den 1536 ermordeten Gore Blicklin
ZU Landwirt werden aßt (S » Hätte eın Handwerk betrieben, ware aber sıcher ırgendwo
offenkundig geworden.«). Haarsträubend vollends der Kommentar einer Zeichnung AUSs dem
trühen Jahrhundert (S LA »Di1e Martıinskırche, W1e€e sS1€e höchstwahrscheinlich 1519 ausgesehen
hat.«) (Genannte Martinskirche hatte 1m Laufte dıeser rund 300 Jahre nach und nach HEUC Außen-
INAaUECIN, einen Turm und ıne NCUEC Sakrıstei erhalten, und ‚War jeweıils mıiıt anderem Aussehen!
Unrichtig uch den milıtärgeschichtlichen Ausführungen 137 die »vorgelagerten spitzwınk-
lıgen Erdschanzen« seılen in der zweıten Hältte des Jahrhunderts eingeführt worden teilweise
geschah dies bereıts VOT dem 30jährigen Krıeg! Da ber Maute ohnehın »keıne wıssenschattliche
Arbeıt« schreiben wollte S 8), seılen solche Schnitzer verziehen. Nıcht ber die bräunliche Ten-
enz des ersten VO ıhm geschilderten Ereignisses S 9-26) Da aflst der Vertasser einen Ebinger
Bürger arüber rasonıeren, ob [1U  — her mI1t den Braunen oder mı1t den Roten möglıch sel, ın
Deutschland Ordnung schaften. Dıieser Burger kommt aut Maute dem Schlufß »dann
doch heber mıt den Braunen.« S 21) FEınen solchen Schlu{fß lassen dıe einschlägigen Wahlergebnisse
treilich keineswegs Be1 den Wahlen 4.9.1930 steht nämlı:ch 1n Ebingen 1602 F
JA NSDAP) und 1St keıin rund namhatrt machen, weshalb sıch dıe Stımmung bıs Z
FA A9931 (also 1j1er Monate später) radıkal geändert haben sollte!

AIl dessen ungeachtet halt der Vertasser den arrıvierten Proti-Historikern mıiıt ıhrer überwıe-
vend gyähnend langweılıgen Schreibe eiınen Spiegel VO So spannend w1e€e hier dargestellt kann (76-
schichte se1n, WEenNn INan L11UTr spannend schreiben weı1{$! Peter Thaddäus Lang

Gosheim 700 Jahre Ersterwähnung Beıträge seıner Geologie, Geschichte, Wırtschaftt,
Gesellschaft und Kultur, hg. LEO WEBER HANS FORTENBACHER. Horb Geiger 1995

Das hier besprechende »Heimatbuch« hebt sıch ertreulıch ab VO Büchern, die AUS Ühnlichen
Anlässen (Ortsjubiläum und ahnliches) ımmer wiıieder entstehen. Es hebt sıch ab VO anderen, Well

über aktuelle Intormatiıonen hınaus (Schulgeschichte, Vereıinsleben, Schwesternvereın, Kırchen-
hor USW.) urzeln offenlegt, AaUS denen eın ort w1e Gosheim lebte und ebt.

Das herausragende Protil dieses Buches hat wohl WEe1 Gründe Er lag VOT allem be1 Protfessor
Leo Weber SDB, Protessor für Kirchengeschichte und kirchliche Kunstgeschichte in Benediktbeu-
CIT, selbst in Gosheim beheimatet und verwurzelt.

Zum andern 1St das Buch gelungen, weıl AUS dem Kreıs noch lebender Gosheimer, VOT allem
uch aUus seiınem eigenen Famıiılienkreıs, w1ıe AUS dem Verwandtenkreis Leute werden
konnten, dıe Beachtliches ZUsammeNTLragen konnten. »Lal1en« haben ditterenzierte Recherchen
gestellt tür die Beıträge 1mM ersten Teıl, überschrieben » Weltlicher Bereich«.

Leo Weber selbst letert fünt Beıtrage ZUuU Buch, darunter auch eiınen gediegenen Deutungsver-
such des (QOrtsnamens. Dabe:ı aflßt die bısher Öfter gehörten volkstümlichen Erklärungen, dıe VO

eiınem angeblichen Sıppenältesten ammnens (3507Z0 ausgehen, zurück. Weber baut auf das althoch-
deutsche G07z auf, W as dann wıederum für Gosheim besagen würde » Wohnstatt, Wohnplatz,
Sıedlung, dort N} regnNet, uch x1eft, autf Grund heftiger und rauher Wınde, zuweılen
peıtscht; das Gelände stark bfällt, mehrere ergiebiıge Quellen auftreten, namentlich 1rie
besonders wichtige mit dazu gehörendem Feuchtgebiet »bissigem Boden« Beera! Kürzer gefafst:
» Wohnplatz, (Dit nach dem Gelände abtfallenden abbrüchigen und zugleich wasserführenden
Gegend«.


